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Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung des Jagdbezirks 2 der Stadt Kemberg,

umfaſſend die Marken Bruchhauſen und Wöpk, den Forſt
anger und die Dornaer Hutungsabfindung, 1462 Morgen
groß, ſoll

Dienstag, den 17. März, um 17 Uhr,
im Ratskeller auf 6 Jahren öffentlich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen vom 26 Februar bis 14.
März im Rathaufe zur Einſicht aus.

Jeder Jagdgenoſſe kam gegen die Art der Verpachtung
und die Verpachtungsbedingungen während der Auslegungs
friſt beim Kreisausſchuß in Wittenberg Einſpruch erheben.

Kemberg, den 24 Februar 1931.
Der Jagdvorſtand.

Dietze, Bürgermeiſter.

Deutſche Tagesſchau.
Berakungen im Reichskabinetktk.

Die Beratungen des Reichskabinetts beſchäftigten ſich aus
ſchließlich mit der Frage der Butter- und Käſezölle und Verbrau
cherintereſſen. Jm Laufe des Vormittags war bereits ein Einver
nehmen über die künftige Regelung der Holzeinfuhr erzielt wor
den, und zwar, wie verlautet, daß mit den Holz einführenden
Ländern, alſo in erſter Linie Oeſterreich und Schweden, mit mög
lichſter Beſchleunigung Verhandlungen über eine Kontingentsrege
lung der Holzeinfuhr eingeleitet werden ſollen. Ueber den weiteren
Jnhalt der Agrarbeſchlüſſe des Reichskabinetts wird Miniſter
Schiele in ſeiner Haushaltsrede am Dienstag vor dem Reichstags
plenum Mitteilung machen.

Verſammlungsverbot am 25. Februar für Groß Berlin.

Auf Antrag der Revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition
(RGO.), am 25. Februar das Kundgebungsverbot in Berlin aufzu
heben, weiſt der Polizeipräſident in ſeinem Antwortſchreiben dar
auf hin, daß die für dieſen Tag geplanten Kundgebungen die öf-
fentliche Sicherheit gefährden. Aus dieſem Grunde verbietet der
Polizeipräſident gemäß Artikel 123 für den 25. Februar 1931 alle
Verſammlungen und Kundgebungen unter freiem Himmel.

Irrſinniger im Horzimmer Hindenburgs.
Zwiſchenfall im Palais des Reichspräſidenken.

Berlin, 25. Februar.
Ein Mann, der ſich ſpäter als der aus Oberſchleſien

ſtammende 29jährige Alois Boll herausſtellte, iſt in das
Palais des Reichspräſidenten eingedrungen. Er kam jedoch
lediglich bis zu dem Anmeldezimmer, wo ſich der Portier
Ut ein Kriminalbeamter aufhielten. Auf die Frage des
Kriminalbeamten nach ſeinen Wünſchen bat er um eine
Unterſtützung Der Kriminalbeamte erſuchte ihn hierauf,
ſeinen Antrag ſchriftlich einzureichen.

Der Mann erklärte jedoch, er habe nur noch zwei Stun
den zu leben. Bei dieſer Aeußerung machte er eine verdäch
tige Bewegung in ſeine Taſche und zog im gleichen Augen
blick eine Parabellum-Piſtole, die ihm jedoch von dem Kri
minalbeamten enkwunden wurde, noch bevor ſie abgeſchoſ
ſen werden konnte. Der Mann erklärte, die Kugel ſei für
ihn beſtimmt geweſen. Er wurde ſofort dem Polizeipräſi
dium zugeführk.
Alois Boll m 23. Februar aus Kreuzburg in Ober
ſchleſien nach B. n zugewandert. Bei der Piſtole handelt
es ſich um ein Modell 08; ſie war nur mit einer Patrone
geladen. Boll macht einen ſehr deprimierten Eindruck die
Polizei glaubt, daß er geiſtig nicht völlig normal iſt.

Angeſichts der Takſache, daß es innerhalb kurzer Feit

zweimal Fremden gelungen iſt, ohne weiteres in das
Palais des Reichspräſidenkten ohne Erlaubnis einzu
dringen, iſt die Oeffentlichkeit naturgemäßt ſehr be

unruhigk.
Von zuſtändiger Stelle wird jedoch darauf hingewieſen, daß
im vorliegenden Falle der Betreffende nicht durch das
Hauptportal in das Gebäude gelangt ſei, ſondern durch den
Ehrenhof. Er habe dann eine Tür aufgeklinkt, die dann in
das Meldezimmer ührte. T es Meldezimmer iſt immer
von einem Portier und einem Kriminalbeamten beſetzt. Von
hier aus führt weiter ein Gang, an dem ſich hinter einer
Vorhalle die Zimmer der Referenten anſchließen. Erſt dann
kommt eine Doppeltür, die zum Zimmer des Reichspräſiden
ten führt. Durch dieſe Tür kann man nur gelangen, wenn
man entweder von dem Vortier oder den Kriminalbeamten
hindurchgeführt wird.

Großherzog von Oldenburg
Oldenburg, 25. Februar.

Der letzte regierende Großherzog von Oldenburg, Frie
drich Auguſt, iſt am Dienskagvormittag geſtorben.

Der Großherzog war am 16. November 1852 als Sohn des
Großherzogs Peter und ſeiner Gattin Eliſabeth von Sachſen
Altenburg geboren. Nach militäriſcher Ausbildung in der preu
ßiſchen Armee wandte er ſein Intereſſe vor allem ſchiffsbautech
niſchen Fragen zu. Für die Konſtruktion einer neuar tigen Schiffs
ſchraube wurde er von den Techniſchen Hochſchulen in Danzig und
Hannover zum Dr.Jng. e. h. promoviert. Seinem Vater folgte
er bei deſſen Tode im Juni 1900 in der Regierung des Großherzog
tums Oldenburg nach. Auch als Regent betätigte er ſein lebhaftes
Intereſſe für die Entwicklung der deutſchen Seeſchiffahrt, ſo war
er u. a. Vorſitzender des Deutſchen Schulſchiff- Vereins Infolge der
deutſchen Revolution verzichtete er am 10. November 1918 auf den
Thron. Jn erſter Ehe war er mit der Prinzeſſin Eliſabeth, einer
Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, verheiratet. Die
einzige Tochter dieſer Ehe iſt die ehemalige Prinzeſſin Eitel Frie
drich von Preußen. Aus ſeiner zweiten Ehe mit der Herzogin
Eliſabeth von Mecklenburg- Schwerin entſproſſen zwei Töchter und
ein Sohn.

Admiral von Capelle
Der Nachfolger des Großadmirals im Reichsmarine-

antt.

Wiesbaden, 24. Februar.
Der frühere Staatsſekretär im Reichsmarineamt

Adniral Eduard von Capelle iſt geſtern im Alter von
75 Jahren infolge Herzſchlags verſchieden. Der Ad
miral lebte in den letzten Jahren aus Gefundheits
rückſichten hauptſächlich in Baden-Baden und zuletzt
in Wiesbaden.

Eduard Capelle wurde am 10. 10. 1855 als Sohn
eines Fabrikbeſitzers in Celle (Hannover) geboren. Jm
April 1872 trat er in die Kaiſerliche Marine ein.
Nach verſchiedenen Bordverwendungen kam er 1891
in das Reichsmarineamt, in dem er dann bis zu ſeinem
Ausſcheiden aus dem Dienſt geblieben iſt. Jm Juni
1914 würde der Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im
Reichsmarineamt geſchaffen und v. Capelle übertragen,
der ja die ganze Entwicklung der deutſchen Marine faſt
ein Menſchenalter hindurch in Reichs macinegnmt mit
erlebt und als Berater den Leitern des Amtes na
mentlich dem Großadmiral von Tirpitz, zur Seite ge
ſtanden hatte.

Oſthilfe vor dem Reichsrat.
Um das räumliche Gelkungsgebiet.

Die Reichsregierung hat das Oſthilfegeſetz nunmehr
dem Reichsrat zugeleitet. Die amtliche Bezeichnung iſt
„Entwurf eines Geſetzes über Hikfsmaßnahmen für die
notleidenden Gebiete des Oſtens“. Gleichzeitig ſind dem
Reichsrat das Geſetz über die Abwicklung der Aufbringungs
umläge und die Neugeſtaltung der Bank für deutſche Jn
duſtrieobligationen (Aufbringungsabbaugeſetz) zugegangen.

Die Regierung hat gebeten, die Einlaſſungsfriſt auf
höchſtens eine Woche zu bemeſſen.

Angeſichts der Mitteilungen über eine Erweiterung des
Oſthilfegeſetzes für Schleſien werden nachſtehend die Be
ſtimmungen über das räumliche Geltungsgebiet bekannt
gegeben.

Jm erſten Paragraphen des Oſthilfegeſetzes heißt es:
Zur Linderung der Not, in welche die nachbezeichneten Ge

nete des Oſtens:
1. die Provinz Oſtpreußen,
2. von der Provinz Pommern die Kreiſe Lauenburg, Stolp

Land, Stolp Stadt, Bütow, Rummelsburg,
3. die Provinz Grenzmark PoſenWeſtpreußen,
4. von der Provinz Brandenburg die Kreiſe Friedeberg

N.M. und ZüllichauSchwiebus,
5. von der Provinz Niederſchleſien die Kreiſe Grünberg

Land, GrünbergStadt, Freyſtadt, GlogauLand, GlogauStadt,
Guhrau, Militſch, Groß-Wartenberg, Namslau, Habelſchwerdt,
Drei Neurode, Waldenburg und Landeshut ſowie die Stadt

reslau,
6. die Provinz Oberſchleſien durch die neue Grenzziehung

geraten ſind (Oſthilfegebiet), werden die beſonderen Hilfsmaß
nahmen beſchleunigt durchgeführt.

Die Reichsregierung kann im Einvernehmen mit der
zuſtändigen Landesregierung beſtimmen, daß einzelne der
in dieſem Geſetz vorgeſehenen Maßnahmen nur in einem
Teil des Oſthilfegebiets oder in anderen öſtlichen Landes
teilen durchgeführt werden.

Aus dem Preußiſchen Landtag.
Erregke Geſchäftsordnungsdebatte.

Berlin, 24. Februar.
Der preußiſche Landtag trat wieder zuſammen. Vor

Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präſident Bartels
des Ablebens des Dritten Vizepräſidenten des Landtages,
Dr. Wiemer (DVP.), der im Alter von 63 Jahren einem
Herzſchlag er rer iſt. Der Präſident machte dann auf die
neue Bergwerkskataſtrophe bei Aachen aufmerkſam und
brachte die herzliche Teilnahme des Landtages zum Aus
druck.

Handelsminiſter Dr. Schreiber
ſchloß ſich namens der preußiſchen Staatsregierung der An
teilnahme an und erklärte, daß die Staatsregierung alles
tun werde, um den Verletzten und Hinterbliebenen zu hel
fen. Er wies darauf hin, daß durch die Exploſion 32 Berg
leute getötet und neun verletzt worden ſeien. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen ſei noch nicht geklärt, ob und in
welchem Umfange Schlagwetter zur Entſtehung der Explo
ſion beigetragen hätten. Es ſtehe aber feſt, daß Kohlenſtaub

an der Fortpflanzung mitgewirkt habe. Man vermute, daß
die Exploſion durch Sprengſtoff verurſacht worden ſei.

Es kam dann zu einer keilweiſe ſehr erregten Geſchäfts
ordnungsausſprache über die Bemefſung der Redezeik

zur zweiten Berakung des Berghaushalts.
Die Kommuniſten verlangten unbeſchränkte Redezeit, da die
vom Aelteſtenrat vorgeſehene 124 Stunde für die Fraktion
angeſichts der neuen Grübenkataſtrophe nicht ausreichten
Die Deutſchnationalen und das Zentrum wünſchten Er-
höhung der Redezeit auf 124 Stunden. Nachdem Praſident
Bartels darauf hingewieſen hatte daß der Landtag nach
der Geſchäftsordnung nicht imſtande ſei die im Aelteſtenrat
beſchloſſene Redezeit abzuändern,

wurde die Sitzung auf kurze Zeit unkerbrochen, um dem
Aelteſtenrat Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilte Präſident Bartels
mit, daß der Aelteſtenrat eine Redezeit von 124 Stunden
beſchloſſen habe, daß aber jedenfalls am Dienstag die Aus
ſprache zur zweiten Beratung des Berghaushaltes beendet
werden ſoll.

Der Berghaushalt im Landtag.
Berlin, 24. Februar

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich in ſeiner
Dienstagsſitzung mit der Fortſetzung der zweiten Le
fung des Berghaushalts. Die Ausſprache brachte im
allgemeinen nichts Beſonderes. Jn der Mittwochs
ſitzung ſtehen auf der Tagesordnung die Wahl des
dritten Vizepräſidenten, der Finanzausgleich und Ju
ſtizhaushalt. Die geſamte Etatsarbeit ſoll nach Mög-
lichkeit bis zum 27. März erledigt ſein, da das Haus an
dieſem Tage in die Oſterferien geht. Zum dritten
Vizepräſidenten iſt Abg. von Eynern von der Deut
hen Volkspartei vorgeſchlagen worden. a

Krawalle vorn Sonntag.
Kommuniſtiſcher Ueberfall auf Rationalſozialiſten.
Köln. Ein Trupp Nationalſozialiſten von etwa 20

Mann, der ſich an der Beerdigung eines Nationalſoziali
ſten beteiligt hatte und ſich in aufgelöſter Ordnung auf
dem Heimwege befand, wurde auf der Venloer Straße
von einem Trupp Kommuniſten in Stärke von 35 Mann
überfallen. Bei dieſem Ueberfall wurde ein National
ſozialiſt durch einen Meſſerſtich in den Rücken ſchwer ver
letzt; er mußte dem Krankenhaus in Ehrenfeld zugeführt
werden. Vier weitere Nationalſozialiſten erlitten leichtereVerletzungen. Ferner kam es zu 5 ammenſtößen zwiſchen

Nationalſozialiſten und der Polizei. Jn einem Falle wollte
ein Nationalſozialiſt die Straßenbahn, die einen Zug Na
tionalſozialiſten durchfahren wollte, am Weiterfahren hin
dern und ſchlug eine Scheibe des Vorderperrons ein; er
wurde feſtgenommen. Bei der Feſtſtellung der Perſona
lien von Nationalſozialiſten, die verbotswidrige Aus
rüſtungsſtücke der SA. Uniform trugen, mußte die Polizei
vom Gummiknüppel Gebrauch machen.

Artillerie befreit bedrängte Polizei.
Wolfenbüktel. Trotz des Demonſträtionsverbotes für

das Land Braunſchweig hatten die Kommuniſten eine De
monſtration nach Wokfenbüttel einberufen. Die Landjäger
waren daher verſtärkt worden. Etwa 1000 Kommuniſten
erſchienen auf Laſtautomobilen aus verſchiedenen Orten
der Provinz Hannover, wurden aber von der Polizei ander Stadtgrenze angehalten, wobei es zu ernſten Zum
menſtößen kam.

Schließlich wurde Milikär zu Hilfe gerufen, und es
erſchien eine Abteilung Arkillerie, die die Poliziſten be
freite. Daraufhin unkerblieb die Kundgebung, und die
Kommuniſten zogen ab.

Zuſammenſtöße beim HitlerTag.
Braunſchweig. Anläßlich des Hitler-Tages kam es

in verſchiedenen Teilen der Stadt zu blutigen Zuſammen
ſtößen. Am Hagenmarkt wurden zwei Teilnehmer des
Fackelzuges und zwei Unbeteiligte verletzt. Am Aegidien
markt gab es einen Schwerverletzten und zwei leichter Ver
letzte, die dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Bei
einer Schlägerei in der Münzſtraße wurden die Parteien
nach Waffen durchſucht, und es ſoll bei einem National
ſozialiſten ein Totſchläger gefunden worden ſein. Ein frü
herer Polizeihauptwachtmeiſter erhielt einen Meſſerſtich.
Der Täter ſtellte ſich ſelbſt. Auch bei dem nationalſozialiſti
ſchen Werbeumzug ereigneten ſich an verſchiedenen Stellen
Zuſammenſtöße. Dabei ſoll eine ganze Anzahl Perſonen
verletzt worden ſein.

Reichsbanner und Nationalſozialiſten.
Stuttgart. Zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs

bannerleuten kam es in der Gegend der Hauptſtätter
Straße zu größeren tätlichen Auseinanderſetzungen. Es

auf beiden Seiten Verletzte durch Stich, Hieb und
urf. Am Tatort wurde nachher eine Piſtole vorgefun

den. Jnsgeſamt wurden neun Verletzte in das Katharinen
Hoſpital eingeliefert.



Deutſcher Reichstag
Schiele vertritt das Agrarprogramm

Berlin, 24. Februar
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Die Ein

rüche der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Brückner, Heines,
och Oſtpreußen und Vetter gegen ihre Ausweiſung aus einer

früheren Vollſitzung des Reichstags werden zurückgewieſen.
Abg. n (Komm.) verlangt, mit der Tages

ordnung einen Antrag ſeiner Fraktion zu verbinden, der Auf
en des Demonſtrationsverbots des Berliner Polizeipräſi
enten für Mittwoch fordert. Der Aufſetzung des Antrags auf die

Tagesordnung wird widerſprochen.
Die Kommuniſten beantragen u. a., die Ruhegehälter für

48253 Offiziere der alten Wehrmacht im Betrage von 112,65
Millionen Mark zu ſtreichen, ferner die Ehrenzulagen für Jnhaber
militäriſcher Orden und Ehrenzeichen in Höhe von 390 000 Mark
ebenfalls zu ſtreichen und die für Renten aller Art ausgeſetzten
Beträge dementſprechend zu erhöhen.

Abg. Roßmann (Soz.) erklärt, daß es ſich bei den Ruhegehäl
tern um Anſprüche handele, die auf geſetzlicher Grundlage beruhen
Der kommuniſtiſche Antrag ſei deshalb praktiſch wirkungslos. Die
Sozialdemokraten würden ihn daher ablehnen.

Die kommuniſtiſchen Streichungsanträge werden darauf ab
gelehnt. Der Haushaltsplan wird angenommen.

ur erſten Beratung kommt dann der kommuniſtiſche Antrag
auf Sonderbeſteuerung der Vermögen, Dividenden, Aufſichtsrats
tantiemen und Einkommen über 50 000 Reichsmerk, der ſogenann
ten Millionärſteuer. Abg. Eſſer (Ztr.) beantragt die Ueber
weiſung des Antrages an den Steuerausſchuß. Die Sozialdemo
kraten ſtimmen dieſem Vorſchlage zu. Abg. Stöcker (Komm.)
richtet heftige Angriffe gegen die Sozialdemokraten. Die Ausſchuß
beratung wird unter großem Lärm der Kommuniſten beſchloſſen.

Es folgt dann die zweite Beratung des Haushalts des Reichs
ernährungsminiſteriums.

Reichsernührungsminiſter Schiele
der ſogleich das Wort erhält, wird von den Kommuniſten mit ſtür
miſchen Zurufen: „Unterernährungsminiſter!“ empfangen

Die Agrarpolitik der Reichsregierung erſchöpfe ſich nicht
in einzelnen Hilfsmaßnahmen für dieſen oder jenen Zweig der
Landwirtſchaft, ſie ſtelle vielmehr ein Syſtem organiſch miteinander
verbundener Maßnahmen dar, das in Rahmen der allgemeinen
Wirtſchafts Finanz, Sozial und Außenpolitik alle Möglichkeitenſyt ſchnellen und dauernden Ueberwindung der Agrarkrſe auszu

chöpfen beſtrebt ſei.
Die Hauptſchlachten in dem Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft
würden daher bei allem ſchuldigen Reſpekt vor dem Außen

handel auf dem Binnenmarkt geſchlagen werden.
Je beſſer der Binnenmarkt gefeſtigt und ausgebaut ſei, um ſo
ſtärker würden wir im internationalen Wettbewerbskampf daſtehen.
Zu der binnenwirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Motivierung der
Agrarpolitik kämen die ernährungswirtſchaftlichen Sorgen. Die
Aufrechterhaltung einer lebensfähigen Landwirtſchaft ſei ſeit über
einem Jahrzehnt nicht mit dem nötigen Nachdruck betrieben wor
den. Nicht nur in der Finanz- und Sozialpolitik, ſondern auch
in der Agrarpolitik müſſe mit den Fehlern der Vergangenheit auf
geräumt werden.

Das neue Agrarprogramm
Der Miniſter geht dann auf das neue Agrar- Programm der

Reichsregierung ein.
Er habe bereits im vorigen Jahre die Parole der Einſchränkung
des Roggenanbaues ausgegeben. Das vorläufige Ergebnis ſei er
freulich Und berechtige dagzu, auf dieſem Wege weiterzugehen. Die
frei gewordenen Flächen für Weizen Gerſte, Hulſenfrüchte

Und Grünlandwirtſchaft derwandt werden. Dieſes
erſter Linie nur durch ſtärkſte Anſpannung der Selbſthilfekräfte
erreicht werden.

Die Reichsregierung iſt gewillt, beſonders in der Uebergängs
zeit der Landwirtſchaft den Weg zu fruchtbarer Selbſthilfearbeit
nach Möglichkeit zu ebnen. Hierzu gehört in erſter Linie die Durch
führung des Skandard-Geſehzes, der Juſammenſchluß der Zucker
induſtrie, die Durchführungsbeſtimmungen zum Milchgeſetz.

Das dritte Kapitel des Agrarprogramms behandelt die Frage
der Beeinfluſſung des Verbrauchs. Vorübergehend wird in Not
u vor gewiſſen Zwangsmaßnahmen nicht zurückgeſchreckt wer
en können. So ſollen beſonders für Kaſein, Flachs und re

Erleichterungen für den Abſatz der Jnlandsproduktion geſchaffen
werden. Mit der Reichsbahn wird über die Ausdehnung einiger
Notſtandstarife auf weitere Gebiete verhandelt.

Die Reichsregierung beabſichtigt, auch den Fragenkomplex
des Brokgeſetzes nochmals einer eingehenden Prüfung zu un

terziehen.
Das bisher für den Getreidebau gehandhabte Prinzip des Ermäch
tigungszollſyſtems hat ſich voll bewährt, ſo daß die Regierung
ſeine Beibehaltung beſchloſſen hat

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, vom Reichstag für das
gefamte Zollgebief freie Hand zu erbilten.

Eine ſolche generelle Ermächtigung wird dem Reichskabinett na
türlich vor allem auch die Möglichkeit geben, auf den Gebieten
der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft, des Leguminoſenbaues und

Ziel kann in

Kriege der deutſche Bauer.

der Forſtwirtſchaft einzugreifen, um Kataſtrophen abzuwenden.
Ferner hat die Regierung die Verlängerung der Ermächtigung für

das Einfuhrſcheinſyſtem unker Einbeziehung von Holz
oeſchloſſen. Jm Anſchluß an frühere Verhandlungen und an die
eingeleiteten Verhandlungen mit Italien ſollen ſchrittweiſe Ver
handlungen mit weiteren Ländern folgen, denen gegenüber wichtigend rſhaſchche Erzeugniſſe gebunden ſind. Das trifft auch zu

für die notwendige Reviſion der
Abkommen über den kleinen Grenzverkehr.

Endlich befaßt ſich das Agrarprogramm noch mit Maßnahmen
zur Ueberwindüng der ſaiſonmäßigen e die ſich aus dem
Zuſammendrängen des Angebots in der Zeit unmittelbar nach der
Ernte ergeben In der Frage der Zinslaſten wird die Reichsre
ierung zuſammen mit dem Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftuchen Genoſſenſchaften und mit einem zur Nachprüfung der

Zinsfpanne eingeſetzten Ausſchuß ſofort die erforderlichen Ver
handlungen einleiten.

Agrarpolitik ſei heute in erſter Linie ein Gebot ſtaatspoliti
ſcher Verankworklichkeit gegenüber der Zukunft des Volkes.

Deshalb werde die Reichsregierung auch unbeirrt von falſch ver
tandenen Konſumentenwünſchen und parteipolitiſch überſpitztem
grarradikalismus entſchloſſen in ſachlicher Arbeit dasjenige tun,

was zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft und Landwirt
ſchaft notwendig iſt. Der Miniſter betont, daß er auch die Befürch
tungen gewiſſer Jnduſtriekreiſe über die Wirkung der Zollpolitik
auf unſere handelspolitiſchen Beziehungen nicht teilen könne. Die
Landwirtſchaft verlange nur, daß auch in der Handelspolitik der
e und naturgegebenen Solidarität von Induſtrie und

and wirtſchaft Rechnung getragen werde, ſie fordere Parität und
wende ſich gegen die einſeitigen Opfer.

Mahnung an die Landwirtſchaft
Zum Schluß wendet ſich der Miniſter an die Landwirtſchaft

ſelbſt. Er weiſt darauf hin, daß auch dieſes Geſetz ſelbſtverſtändlich
keine Zauberformeln in ſeinem Schoß berge, daß es aber die enk

Probleme an den Wurzeln packe und bis an die Grenze
eſſen gehe, was zurzeit geſetzgeberiſch, auf agrarpolitiſchem Ge

biet überhaupt möglich ſei. Im Einvernehmen mit der Grünen
Front habe er ſein Amt als Ernährungsminiſter übernommen,
und in voller Einmütigkeit ſeien die Grundlagen für das neue
Agrarprogramm geſchaffen worden. Der Miniſter fuhr dann mit
erhobener Stimme foört: „Ich verſtehe die ſchwarzen Fahnen der
Verzweiflung und Empörung als ſchwere Kränkheitsſymptome der
um das Leben ringenden Land wirtſchaft. Mögen manche Kreiſe
dieſes Hauſes und vielleicht auch des deutſchen Volkes für die
Agrarpolitik der Regierung nicht mehr das nötige Verſtändnis
aufbringen, ich halte krotzdem feſt an meiner Aufgabe als ver
antworkungsbewußter Reichsminiſter für die deutſche Landwirk
ſchaft. Jch werde meinen Platz ſo lange behaupten, als ich der
Ueberzeugung bin, hier am beſten der deutſchen Landwirtſchaft
und unſerem Vaterlande zu dienen. IJrgendwie andersgearkete
Mokive der Taktik und Parkeipolitik können und werden bei mir,
der ich mich von allem Bleigewicht befreit habe, keine Geltung
haben.

De Ausſprache
Abg. Tempel (Soz.) verweiſt auf die ſtete Bereitſchaft der

Sozialdemokratie zur Mitwirkung an der Agrargeſetzgebung. Wir
können dem Miniſter aber, ſo betont er, nicht voll zuſtimmen in
ſeiner Einſchätzung der wirtſchaftlichen Geſamtſtruktur. Dennoch
wiſſen wir, daß die Landwirtſchaft einer der weſentlichſten Teile
der Wirtſchaft iſt und daß ſich jede Einſchränkung auf dieſem
Gebiet vergiftend und zerſetzend auf die Geſamtwirtſchaft aus
wirken muß.

Deshalb ſind wir auch im wohlverſtandenen Intereſſe der
Arbeiterſchaft zur ohne Förderung der Agrarwirkſchaff

ereit.
Der deutſche Arbeiter ſieht im deutſchen Bauern ſeinen Bruder
Es iſt mit Recht von verſchiedenen Seiten auf die Opfer hin
gewieſen worden, die die Arbeiterſchaft für die Landwirtſchaft
wartet, aber doch etwas mehr Sachlichkeit und Gerechtigkeit. Die
Verbraucherſchaft iſt heute zu Gunſten der Landwirtſchaft doppelt
ſo ſtark mit Zöllen belaſtet wie vor dem Kriege. Die Landwirte
müſſen mehr Erkenntnis für die Tatſache aufbringen, daß ſeit
hundert Jahren nicht ſo viel für ſie getan worden iſt wie jetzt von
Miniſter Schiele und ſeinem Vorgänger. Es iſt ein infamer Vor
wurf, daß die Sozialdemokratie abſichtlich die Landwirtſchaft zu
grunde richten wolle, und infam iſt es auch, wenn Herr von Rohr
Demmin auf einer Tagung des Pommerſchen Landbundes der
jetzigen Regierung vorwirft, daß ſie bewußt die Rettungsaktion
für die Landwirtſchaft ſabotiere.

Abg Blum-Krefeld (Ztr.) bringt dem Miniſter Schiele das
volle Vertrauen ſeiner Fraktion entgegen und würdigt den Eifer
und die zähe Energie, mit der der Miniſter das Hilfswerk durch
führe. Der Redner fordert Bauernſchulen zur geiſtigen Erweite
rung des Bauerntums, zur techniſchen Weiterbildung und Berufs
vervollkommnung. Man ſolle nicht fragen: Was bekommt der
Bauer?, ſondern Was iſt der Bauer im deutſchen Volksleben,
was bedeutet er? Er ſei der Regenerator des deutſchen Volkes

Inzwiſchen iſt ein kommuniſtiſcher Mißtrauensankrag gegen
den Reichsernährungsminiſter Schiele eingegangen

Abg. Dr. Schlittenbauer (Bayr. VP.): Die deutſche Volkswirt
ſchaft muß die richtige Diagonale ziehen zwiſchen Induſtrie und
Landwirtſchaft. 80 bis 85 Prozent der deutſchen Jnduſtrieerzeug
niſſe ſind vor dem Kriege nicht im Export, ſondern auf dem Bin
nenmarkt verbraucht worden. Der Hauptkonſument war vor dem

Heute hat die deutſche Induſtrie

des Geſamkbetrages.

recht ein ne daran wieder über einen kaufkräftigen Bauern
ſtand als Abnehmer zu verfügen. Die Landwirtſchaft muß heute
für ihre Schülden um 30 Prozent höhere Zinſen gegenüber früher
zahlen, und das von Preiſen, die unter dem Vorkriegsniveau liegen.

Abg. Meyer Hannover (Dt.-Hann.) ſtimmt allen Maßnahmen
zur Rettung des deutſchen Oſtens zu und fordert vor allem eine
kräftige Siedlungspolitik. Ein Verwendungszwang für deutſches

Holz ſei berechtigt, ſchleppe man doch ſelbſt im Harz ruſſiſche
Hölzer für Hotelbauten die Berge hinauf.

Gegen 7 Uhr wird die Fortſetzung der Ausſprache auf Mitt
woch, 3 Uhr, vertagt.

Von den Kommuniſten wird für Mittwoch die Beratung eines
Antrages auf Aufhebung des 8 218 des Strafgeſetzbuches und
ſofortige Enthaftung des Arztes und Dichters Friedrich Wolf ver
langt. Die Aufſetzung auf die Tagesordnung wird abgelehnt.

Kleine Vorlagen. Ernährungsminiſterfum.
Präſident Löbe eröffnet die Montagsſitzung des Reichstags

mit einer von den Abgeordneten ſtehend angehörten Anſprache, in
der er der Opfer der Grubenkakaſtrophe auf der „Eſchweiler Re
ſerve* gedenkt und den Hinterbliebenen das Mitgefühl des Reichs
tags ausſpricht.

Die Kommuniſten beantragen die ſofortige Beratung eines
Antrags, der die Bewilligung von drei Millionen für die Hinter
bliebenen, eine ſtrenge Unterſuchung der Urſachen und die ſoforkige
Verhaftung der verantworklichen Betriebsleitung fordert.

Abg. Müller (Soz.) erklärt, nach der neuen Geſchäftsord
nung müſſe dieſer Antrag, weil er eine finanzielle Forderung ent
hält, zunächſt im Haushaltsausſchuß behandelt werden und durch
eine Deckungsvorlage ergänzt werden.

Abg. Eſſer (Ztr) erklärt ſich damit einverſtanden, daß der An
trag ohne Ausſprache dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen
wird.

Abg. Sköcker. (Komm.) erklärt, ſeine Freunde würden zur
Deckung die verſchärfte Vermögens-, Dividenden- und Aufſichts
ratstantiemenbeſt- ung beanträgen, die ſeinerzeit durch die Schuld
der Nationalſozig en abgelehnt wurde. Er verlangt die Annahme
des Antrags ohne Ausſchußberatung. Dem wird widerſprochen,
L n der Antrag nicht auf die heutige Tagesordnung geſetzt wer
en kann.

Ohne Ausſprache wird eine Novelle zum Geſetz über die Er
richtung der Rentenbank-Kreditanſtalt und ein Geſetz über den
Uebergaäng mecklenburgiſcher Waſſerſtraßen und des Kraſſohlkanals
auf das Reich in allen drei Leſungen angenommen. Der deutſch
öſterreichiſche Vertrag über on wird dem Auswärtigen Ausſchuß und dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die erſte Berätung des Zuſatzabkommens zum
deutſch franzöſiſchen Handelsabkommen.

Abg. Hoernle (Komm.) führt aus, dieſes Zuſatzabkommen ſtehe
n ſchroffem Widerſpruch zu den ſchönen Erklärungen über Zoll
waffenſtillſtand. Das Abkoinmen liege ganz in der Linie der Zoll
wucherpolitik der Regierung. Abg Dr. Schneider Dresden
(DVP.) beantragt die Ueberweiſung des Abkommens an den Han
dels politiſchen Ausſchuß. Abg. Dr. Horlacher (Bayer. Vp.) be
grüßt die in dem Zuſatzäbkommen enthaltene Erleichterung für den
deutſchen Hopfenbau. Das Zuſatzabkommen wird dem Händelspo
litiſchen Ausſchuß überwieſen. Zur erſten Beratung kommt dann
der Geſetzentwurf zum Ausbau der Angeſtelltenverſicherung, der
u. a. die ſelbſtverſicherten Redakteure von der Verfſicherungspflicht
befreit. Ohne weſentliche Ausſprache geht die Vorlage an den So
zialpolitiſchen Ausſchuß.

Es folgt die
zweite Berakung des Haushaltks des Reichsernährungsminiſte

riums.
Abg. SchmidtKöpenick (Soz.) erſtattet den Bericht des Haus

haltsausſchuſſes Der Ausſchuß erſucht in einer Entſchließung die
Regierung, bei der geplanten Zuckerkontingentierung die General
verteilung im Einvernehmen mit den land wirtſchaftlichen Spitzen
organiſationen vorzunehmen. Nach einer weiteren Entſchließung ſoll
der Geſamtplan für den Zinsverbilligungszuſchuß des Reiches auf
zehn Jahre ausgedehnt werden unter entſprechender Aenderung

Schließlich verlangt der Haushaltsausſchuß
in einer Entſchließung die nachdrückliche Fortſetzung der Stützungs
aktion für Kartoffelflocken.

Präſident Löbe empfiehlt im Einverſtändnis mit dem Aelte
ſtenrat, die Sitzung abzubrechen, da das Kabinett jetzt noch über
Agrarfragen berate, die mit der morgigen Ausſprache verbunden
werden könnten. Das Haus iſt damit einverſtanden. Nächſte
Sitzung Dienstag, 3 Uhr.

Aelteſtenrat des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat es abgelehnt, die natio-

nalſozialiſtiſchen Diätentanträge auf die Tagesordnung einer der
nächſten Vollſitzungen zu ſetzen, weil ein ſolcher Antrag in der
Vollſitzung bisher nicht geſtellt worden ſei. Der deutſchnaionale
Abgeordnete Dr. Oberfohren, der der Sitzung des Aelteſtenrats
beiwohnte, erklärte, daß er dieſe Auffaſſung nicht teilen könne. Die
Ausſprache zum Haushalt des Ernährungsminiſteriums ſoll erſt
um Dienstag erfolgen.

Stillegung der Kokerei Recklinghauſen.
Eſſen, 25. Februar. Die Harpener Bergbau-

A.G. hat beim Stillegungskommiſſar die Stillegung
der Kokerei Rechlinghaufen zum 31. März angezeigt.
Zur Entlaſſung kommen 74 Arbeiter und Angeſtellte.
Als Grund wird Abſatzmangel angegeben.
ungeklärt iſt.

e ä

41. Fortſetzung. (Nächdruck verboten.)
Jmpulſiv legte ſie die Hand auf ſeinen Arm.
„So faſſen Sie zu mir Vertrauen,“ ſagte ſie in auf

ſteigendem, heißem Mitgefühl „Jch meine es doch wirklich
ut mit Jhnen Und dann vergeſſen Sie nicht auch ichatte damals Vertrauen zu Jhnen. Das heißt,“ hielt ſie

plötzlich inne, „in Jhre inneren Geheimniſſe einzudringen
iſt nicht meine Abſicht!“

„Das weiß ich wohl, gnädigſte Komteß. Aber Sie haben
recht Vertrauen gegen Vertrauen! So hören Sie alſo:
Jch ich liebe! Liebe eine Frau, die unerreichbar für
mich iſt unerreichbar teils durch ihre geſellſchaftlich expo
nierte Stellung, teils durch ihren Reichtum

Totenblaß lehnte ſie ſich zurück.
Es war, als greife eine kalte Hand nach ihrem Herzen.

Sie hätte aufſchluchzen mögen vor Schmerz. Er liebte
und ſie, ſie war ſo töricht geweſen, ihm ihre Zuneigung
zu ſchenken ſo töricht geweſen, anzunehmen, daß auch
er ſie vielleicht

Alle Farbe wich aus ihren Wangen. Blaß und frierend
kauerte ſie in der Wagenecke.

Von alledem ſchien er nichts zu bemerken.
Ganz mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, fuhr er fort:

„Rie könnte ich eine andere Frau als dieſe lieben. Mein
Leben könnte ich fröhlich für ſie hingeben. And doch weiß
ich, daß nie die Stunde kommen wird, in der ich ihr
meine Liebe geſtehen darf

Heiß brannte das Weh in Suſis Bruſt, aber tapfer hielt
ſte die Tränen zurück.

„Warum,“ flüſterte ſie, „warum wird dieſe Stunde
nie für Sie kommen?“

„Weil mich dieſe Frau meiner Armut wegen verachten
und zurückweiſen würde!“

Suſi zuckte empor.
„Dann dann iſt dieſe Frau, die Sie zu lieben

vorgeben, gar nicht einer derart ſtarken Liebe wert!“ rief
ſte leidenſchaftlich, um, übermannt von dem Augenblick, mitflammendem Blick ne en „Wenn ich liebte und
wüßte, wieder geliebt zu werden, ich würde nicht nach
Geld fragen, ich würde, wenn es ſein müßte, alles im
Stich laſſen, um dem Manne in ſeine Armut nachzufolgen!“

„Das das würden Sie beſtimmt tun?“
„Jawohl!“
„Dann kann dann kann ich ja auch ſagen,

wem meine Liebe gilt fauchzte er auf. „Suſt!“ Er
haſchte nach ihren zitternden Händen. „Suſt! Jſt es mög
lich? Darf ich es wirklich ausſprechen, daß ich Sie liebe?
Daß ſeit langem mein einziger »Gedanke bei Tag und bei
Nacht nur Jhnen gilt Suſi! Suſi! O, du

Er bedeckte ihre Hand mit Küſſen.
„Herr von Treuſtedt!“ ſtammelte ſie.
„Suſt!“ flüſterte er bewegt. „Willſt du mir angehören?

Willſt du die Meine werden?“ Leidenſchaftlich umfaßte
V r „Suſt, goldige, kleine Suſi ſo ſprich doch ein

ort
Da lehnte ſie ſich ſchluchzend an ſeine Schulter und

barg ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt.
Knatternd kreuzte der Wagen die Uhlandſtraße.
Vor dem Hauſe, in dem ſich die Penſion befand, hielt

bereits eine andere Kraftdroſchke, deren Chauffeur abge
ſtiegen war und ſich ratlos, neben einem älteren Herrn
ſtehend, umſchaute. „Da kommt een Kollege,“ meinte er,
als er den Wagen herankommen und ebenfalls halten
ſah, „vielleicht kann der den Hunderter wechſeln. Eenen
Mommang mal!“

Dem eben angekommenen Gefährt entſtiegen eine Dame
und ein Herr, bei deren Anblick der wartende ältere Herr
ein ſehr überraſchtes „Donnerwetter, ſieh mal an!“ her
vorbrachte.

„Pal“ ſchrie Suſi verblüfft und lag auch ſchon
an ſeinem Mahſe. „Ach, Pa, wie herrlich. daß du ſo ſchnell
gekommen biſt! Jch bin ja ſoooooo überglücklich!“

Johann von Treuſtedt ſtand entblößten Hauptes wie
eine Bildſäule. Dann trat er kurz entſchloſſen auf Graf
Hugo von Brendnitz zu.

„Um die Jhnen gewiß merkwürdig erſcheinende Situa-
tion auf der Stelle zu klären,“ ſagte er mit feſter Stimme,
„geſtatte ich mir hiermit, Herr Graf, Sie gütigſt um die
Hand Jhrer Tochter zu bitten!“

Brendnitz ſtarrte ſeinen Chauffeur an. Dann hob er,
die neugierig zuhörenden Droſchkenchauffeure erblickend,
abwehrend die Hand. Für derlei Anterredung iſt die
Straße kein paſſender Ort!“ Es klang kühl. Sehr kühl
ſogar. Er löſte ſich von Suſis Umarmung und rechnete.
ſeine Taxe ab.

„Jch bitte höflichſt, Herr Graf,“ ließ Johann nich
locker, „Sie an einen Ort führen zu dürfen, der dieſer
Ausſprache würdiger iſt.

„And was iſt das für ein Ort?“
„Meine Wohnung. Keine drei Minuten von hier!“
Brendnitz heftete den Blick ſtarr auf den Sprecher.

Aber er ſchwieg und nickte nur nach kurzem Beſinnen.
Wenige Augenblicke ſpäter fuhren ſie in einer der Droſchken
davon, nachdem Johann dem Chauffeur eine Adreſſe zu
geraunt hatte.

Nach knapp drei Minuten hielt der Wagen vor einem
vornehmen, in einer ſtillen Nebenſtraße des Kurfürſten
damms gelegenen Hauſe.

„Hier wohnen Sie?“ fragte Graf Brendnitz mit zu
ſammengekniffenen Augenlidern.

„Jawohl.“
„Aber das das iſt ja alles Unſinn!“ murmelte

Suſi verſtört.
Brendnitz bedeutete ihr zu ſchweigen. Anſcheinend hielt

er den Zeitpunkt noch nicht gekommen, an dem ſich das
Sprechen lohnte.

Stumm ſchritten ſie die läuferbelegte Treppe zum erſten
Stock empor. Auf Johanns heftiges Klingeln erſchien nach
wenigen Sekunden die Geſtalt eines notdürftig bekleideten
Dieners, der beim Anblick Jobhanns und ſeiner Begleiter
ſchlaftrunken zur Seite trat.

(Fortſetzung folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. Februar 1931

Die Abendmahlsfeiern in der Paſſionszeit nehmen
heute abend 7 Uhr ihren Anfang. Sie werden in den
nächſten Wochen jeden Mittwochabend gehalten werden,

und zwar abwechſelnd von Propſt Bertram und Pfarrer
Aßimus. Auch am Sonntag, den 8..März, in Verbindung
mit dem Hauptgottesdienſte, ſoll Beichte und hl. Abend
mahl gefeiert werden. Am nächſten Sonntag (Volks-
trauertag) findet der Gottesdienſt nicht im Bürgerſaal,
ſondern in der Kirche ſtatt.

In Berlin feierte eine bekannte Kembergerin, Frau
Lehmann in der Jägerſtraße 4 ihren 80 Geburtstag. Sie
iſt in den Kolonialkreiſen als „Afrikaner-Mutter“ weit und
breit bekannt. Propſt i. R. Meyer hat auf Grund der

Zeitungsnotiz Frau Lehmann aufgeſucht und ſchreibt uns
über dieſen Beſuch freundlicherweiſe: Am vergangenen
Sonntag ſtand im Berliner Lokal-Anzeiger zu leſen, die
AfrikanerMütter Frau Lehmann feiere an dieſen Sonntage
ihren 80. Geburtstag. Da es in dem Artikel auch von
ihr hieß, ſie ſei eine geborene Dietrich und ſtamme aus
Kemberg, ſo fragten ſich zwei frühere Kemberger Familien
die beiſammen ſaßen, welcher von den Kemberger Familien
Dietrich ſie wohl angehören möge? Wir wußten es nicht.
Da aber die Adreſſe von Frau Lehmann, Jägerſtraße 4,
angegeben war, ſo ſagte ich: „Dann iſt es doch das Ein
fachſte, ich gehe hin und frage ſie. Das habe ich heute
getan, und als ich mich der alten Frau als Landsmann

aus Kemberg und noch dazu als langjähriger Pfarrer von
Kemberg vorſtellte, da war die Freude groß, zumal ſich
nun herausſtellte, daß wir uns einander viel näher ſtanden,
als ich geahnt hatte. Denn ſie war die Tochter der Frau
Riediger und die Schweſter der verſtorbenen Frau Tiſchler
meiſter Haaſe, die uns beide lange Jahre die Botengänge
nach Wittenberg gemacht, die uns das ganze Jahr, als es
noch keine Molkerei gab, die beſte Butter und im Winter
die fetteſten Gänſe geliefert hatten Es gab Erinnerungen
aus alter Zeit, die kein Ende nehmen wollten Ich wollte
aber wiſſen, wie ſie zu dem Ehrentitel „Afrikaner-Mutter“
gekommen ſei Nun kam es heraus, daß alle berühmten
Afrikaner in ihrem Penſionat gewohnt hatten, wenn ſie
in die Heimat zurückkehrten und ſich im Auswärtigen Amt
in der Wilhelmſtraße meldeten. Einer hatte immer wieder
dem anderen das Penſionat empfohlen und geſagt, da ſind
Sie am beſten aufgehoben. So ſind bei ihr Exzelenzen
und berühmte Männer eingekehrt. Sie erzählte auch von
Wißmann und anderen. Offiziere in Tropenuniformen
und in Generalsuniformen hingen an der Wand. Es
exiſtieren auch Lobgedichte von ihr, wovon ſie Uns zwei
deklamieren konnte. Der Beſuch hatte am Sonntag bei
ihr nicht aufgehört. Alle wollten ihre Afrikaner- Mutter
begrüßen. Es wurde mir ſchwer, mich zu verabſchieden.

Das am 19. Februar 1931 vor dem hieſigen Rathauſe
geſtohlene Fahrrad des Arbeiters Richard Müller in Reuden
wurde am 20. Februar 1931 bei dem Arbeiter Friedrich
Lehmann in Sackwitz vorgefunden

Volkstrauertag! Um dieſen Tag würdig zu be
gehen, machen die Schützenhaus Lichtſpiele beſondere An
ſtrengungen. Um das Gedächtnis unſerer Brüder aller
Schichten des Volkes zu ehren und ihre großen Helden
taten zu würdigen, läuft am Freitag, den 27. Februar und
Sonntag, den I. März, abends 9 Uhr der große
authentiſche Kriegsfilm „Die Somme“ (Das Grab der
Millionen), zum Unterſchied von den anderen Kriegsſilmen
ein Werk, das in Form einer hiſtoriſchen Reportage die
gewaltigen Ereigniſſe der Sommeſchlacht in überauspackenden
Bildern ſchildert. Der Film hatte bisher überall, wo er
gelaufen iſt, den allergrößten Erfolg und wurde vom
Publikum und von der Preſſe mit Begeiſterung aufgenommen

Fußballſport. Am Sonntag herrſchte wieder bei
der Fußball Abteilung des MT.V. Hochbetrieb. Und
zwar waren es 3 Mannſchaften, welche die rot und weißen

Farben verteidigten. Um 2 Uhr ſpielte die 2. Mannſchaft
gegen die 2. Mannſchaft Bad Schmiedeberg. Bis zur
Halbzeit gelang es ihnen, viermal das Leder einzuſenden.
Nach der Pauſe verſuchte Schmiedeberg, das wohlverdiente
Ehrentor zu ſchießen, aber leider vergeblich. Am Schluß
trennten ſich beide Mannſchaften mit einem ſchönen Sieg
von 5:0 für Kemberg. Die Schülermannſchaft hatte
es ſich nicht nehmen laſſen, trotz des ſchlechten Wetters
nach Bergwitz. zu fahren, um gegen die dortigen Schüler
zu ſpielen. Die Kemberger Schüler traten nur mit 9 Mann
an und konnten 2:0 gewinnen. (Halbzeit 0:0). Doch
auch die J. Mannſchaft bewies, daß ſie, wenn ſie friſch
und ausgeruht auf dem Kämpfplatz erſcheint, nicht ſo leicht
zu ſchlagen iſt. An ihre letzte Niederlage gegen Warten-
burg denkend boten ſie alles auf, um wieder gut zu machen,
was die Mitternacht in Venedig verſchuldet hatte. Trotz
dem ſie der J. Mannſchaft von Schmiedeberg mit Erſas
antreten mußten, wurde ein ziemlich hoher Sieg erfochten
Das ſchlechte Wetter konnte einen ganzen Teil Zuſchauer
nicht abhalten, das Spiel anzuſehen. In dem Spiel zeigte
ſich die vollſtändige Ueberlegenheit der Kemberger. Bis zur
Pauſe ſtand das Spiel 2:0 für Kemberg. Nach dem
Seitenwechſel konnte Schmiedeberg nicht mehr viel beſtellen.
Tor auf Tor praſſelte ins Schmiedeberger Heiligtum. Mit
einem 9 0Sieg verließ die 1. Mannſchaft des Me T.-V.
Kemberg mit einem kräftigen „Gut Heil“ den Platz.

eiſay Deinen Bohnenkaffee

mit Kathrein er. Das
ſt geſinder uns bas koſtet
(erfreulidyeripeiſe!) weniger

als clie.lclſte S
Wie angekündigt, fanden geſtern Abend in der Wein

traube Dürerſpiele ſtatt, die von der Laienſpielſchar des
Bundes Deutſcher Jugendvereine, Ortsgruppe Wittenberg,
dargeboten wurden. Sie fanden und verdienten volle
Anerkennung, ſo daß ſie eines beſſeren Beſuches wert ge
weſen wären. Die Darbietungen zeigten, daß ein geſunder
deutſcher Geiſt die Spielſchar und auch den Abend be
herrſchte, ſo daß das Dargebotene beſondere Beachtung
beanſprucht. Vorgeführt wurden Volkstänze, Volkslieder,
Inſtrumentalmuſik, ſowie zwei Laien bezw. Märchenſpiele.
Freudig folgten die Anweſenden dem, was die jugend
lichen Spieler mit Luſt und Liebe zur Sache ihnen boten.
Beſonders hervorzuheben iſt der Schluß des Abends mit
der Vorführung „Die Zaubergeige“ von Holſtein, die hin
ſichtlich Inhalt und Spiel nicht ohne Eindruck blieb Be
ſonders anzuerkennen war das Beſtreben, die alten deutſchen
Volkslieder und Volkstänze wieder zu Ehren zu bringen.
So war es hinſichtlich des Inhalts und der Art der Vor
führungen ein Abend, an dem man ſeine Freude haben
konnte.

Gnieſt. (Vergiftet.) Am Freitag vormittag ging der
von der Grubenverwaltung in Bergwitz hier angeſtellte
Förſter Wunderlich durch ſein Jagdrevier, wobei derſelbe
ſeinen wertvollen Jagdhund bei ſich führte. An einem
Grenzwege blieb der Hund plötzlich zurück, und alles Rufen
und Pfeifen half nichts. Als nun Der Förſter zurückkehrte,
fand er ſeinen treuen Hund tot am Wege liegend vor.
Auf dem angrenzenden Revier war jedenfalls Gift gegen
Raubzeug gelegt worden, wovon der Hund gefreſſen und
ſich vergiftet haben dürfte. Alſo Vorſicht!

Gräfenhainichen. Infolge des dichten Nebels über
ſah der Führer eines ſchweren Berliner Perſonenwagens
die heruntergelaſſene Schranke am Bahnübergang der Radiſer
Chauſſee. Durch den ſtarken Anprall wurde die Schranke
vollſtändig zerſplittert. Am Wagen wurde die Windſchutz
ſcheibe zertrümmert und die Lampen beſchädigt Perſonen
wurden nicht verletzt. Nach kurzem Aufenthalt konnte der
Wagen ſeine Fahrt fortſetzen.

Gräfenhainichen. Ein aufregender Vorfall. Der zeit
weiſe geiſtesgeſtörte Dachdeckermeiſter Auguſt Schleif zer
trümmerte mittels eines Spatens am Geſchäftshauſe des
Kaufmanns Rex ein größeres Schaufenſter und zwei kleine
Fenſter. Schl. hatte vor Jahren bei einem Abſturz vom
Dache eine Gehirnerſchütterung davongetragen, deren Folgen
bei ihm in letzter Zeit ſchwere Gemütsſtimmungen verur-
ſachten, ſo daß er oftmals räſonnierend planlos durch die
Straßen wanderte. Die Polizei nahm den Bedauernswerten
in Schutzhaft.

Röſa. Ein hieſiger Abeiter, der in einem Phosphor
raume beſchäftigt iſt, vergaß vor einiger Zeit, ſein Arbeits
hemd zu wechſeln und ſetzte ſich an den warmen Ofen.
Durch Reibung entzündete ſich der im Hemd enthaltene
Phosphor und der betreffende Arbeiter konnte nicht ſchnell
genug das Hemd herunterreißen. Er erlitt erhebliche Brand
wunden, die ihn bis heute arbeitsunfähig machten. Wie
wir aber hören, ſind die Wunden bald wieder heil.

Deſſau. (Finanzielle Verzweiflung) Die beiden Stadt-
chefs von Köthen und Zerbſt, die Oberbürgermeiſter
Dr. Damerow und Dr. Koppetſch hatten mit den Führern
der Rechtsparteien im Anhaltiſchen Landtage eine längere,
eingehende Beſprechung, um darzulegen, daß es für ſie
und ihre Städte kein finanzielles Weiterkommen gibt. Die
Städte ſind am Ende. Die Darlegungen der Herren waren
eindringlich genug, um den Ernſt der Lage erkennen zu
läſſen. Die Führer der Rechtsfraktionen erklärten, tun zu
wollen, was in ihren Kräften ſteht, um eine Aenderung
dieſes unhaltbaren Zuſtandes, der hauptſächlich durch die
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen verurſacht worden
iſt, herbeizuführen.

Geſchäftliches.
Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen Organe

Wer ſchlecht ſieht, iſt nur ein halber Menſch Eine zute
Brille tut hier wunderbare Dienſte Doch ſei man vor
ſichtig in der Wahl des Verkäufers. Nicht Auswahl und
Qualität, ſowie techniſche Einrichtung und kurzer Lehrgang,
ſondern jahrzehntelange fachmänniſche Erfahrungen ſind
nötig, um für richtiges Paſſen der Gläſer zu garantieren.
Der hier ſeit Jahren bekannte Optiker Augen Freund aus
Berlin hat ſich in 30jähriger Tätigkeit ein hohes Maß
von Kenntniſſen erworben und nachweislich Vielen in
Kemberg geholfen; ſelbſt in ſehr komplizierten Fällen die
Sehkraft wieder ſehr gut hergeſtellt. Viele Dankſchreiben

und Anerkennungen beweiſen es. Eine gute Brille iſt
kein Spielzeug und kein Händlerartikel, ſondern eine wiſſen
ſchaftliche Erfindung von höchſter Bedeutung für Exiſtenz
und Geſundheit jedes Fehlſichtigen. Eine gute Hrille iſt
das ſchönſte Geſchenk. AugenFreund iſt in Kemberg bei
Frau Schumann, Burgſtraße 30, am Freitag den 27. 2.
von 102—6 zu treffen. Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Die Firmg Kurt Schmiedicke Wittenberg kann auf.
ein 25jähriges Beſtehen der Firma zurückblicken. Aus
kleinſten Anfängen heraus hat ſie der Gründer bis zur
heutigen Höhe gebracht. Wir verweiſen auf das Jnſerat
in heutiger Nummer.

Kirchliche Nachrichten.
Heute Mittwoch, den 25. Februar, abends 7 Uhr

in der Kirche Beichte und Abendmahlsfeier.
Propſt Bertram.

Freitag, den 27. Febr. abends 8 Uhr, Bibelſtunde
im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlich

ein Pfarrer Aßmus.W „JS „;„;S J d—ldBrennholzverkauf 33 3 2 S lch bin auch beim Landgericht in Torgau alsder Oberförſterei Gräfenhainichen un ren n hein ander
an Donnerstag, den 5. März 1931, vom 9 Uhr im F nargen Donnerstag ab 2 Uhr t san wart Zugelassen

örsterei Breskes Durchforſtungen Jag. 114,132 Totalität Ge e e e s nd o n m m wenn 7 Rechtsanwaſt unch Notar23 Fichtenſtangen l. und II. Kl. Z2n e es e an e n en Se ne e ne 2 mit Schlagsahne Dr. Döhring2 rm ei oben u. Knüppel von Eiche, Eſche, Birke und 2 S j S65 rm Kloben und Knüppel von Erle, S legene Absthuen 5 Bad Schmiedeberg
160 rm Kloben, Knüppel u Reiſer 1. Kl von Kiefer. Eunderhörnwen Pfandhuden S

e Sarmens Jagen 18, 20, 32, 38 9 t u a e S135 rm Kiefern Knüppel. s e2 e 2 86 38 08 102 5rgtoror Nacerkaus Jagen 82 86, 88 92, 98 102, hacherei bongitore e R all 0? Empfehle von Freikag früh (lh
165 rm KiefernScheit und Knüppel. Telefon 338 Haben Sie ſchon meine prima hausſchlachteneBezahlung kann im Termin erfolgen.

Der Preußisehe Staatsoberförster.,
eeeeeeeeeeeeeeeeeeerer

Allen Einwohnern von Kemberg und Umgegend zur
gefälligen Kenntnis daß ich ab Anfang März 1931
auf meinem Grundſtück in Kemberg, Mühlſtr. 12 ein

Kraftſägewerk
in Betrieb ſetze.

Gewerbetreibende unter günſtigen Bedingungen.

Zimmerei und Sägewerk Tel. 347

Uebernehme ſämtlichen Lohnſchnitt auch für

Für fachmänniſche Ausnutzung des Holzes iſt geſorgt.

Hermann Albrecht, Kemberg, Mühlſtraße 17

e

Morgen Donnerstag
ab 2 Ahr

friſche Faſten- u.

zuckerſüßen und vollſaftigen
Dw. Apfelsinen

probiert? falls nicht, ſo
machen Sie einen Verſuch
welcher Sie zufriedenſtellen
wird.

w. E. Reinecke

Blut u. Leberwurſt
Pfund 90 Pfg.

Schweinefleiſch
Pfund 90 Pfg.

Schinken z. Einpökeln
Schaumbrezeln

O. Herrmann, Bäckerei

Morgen Donnerstag

Poeſi
empfiehlt in reicher Auswahl

Pfund 90 Pfg.

Rückenfett u. Schmeer
Pfund 75 Pfg.

Alfred Bachmann

ie-Alben
Richard Arnold

von 1 Uhr an friſche

Schaum- und
FaſtenBrezeln

Bäckerei Mattheß

Richard Arnold,
Buch und Papierhandlung
Leipziger Straße Nr. 64/65,



Heute nach zwölfjähriger Beendigung des Welrkrieges ist es endlich
möglich, der Oeffentüchkeit authentische Filmaufnahmen von den
wirklichen Vorgängen an der Somme 2u zeigen. Die deutschen
und englischen Archive sind geöffnet worden und nun entrollt sich
das furchtbarste Drama der Weltgeschichte.

Das Grab der Mliionen der gefürchteste Kriegsschauplatz
der Westfront. Der Stützpunkt der feindlichen Armeen., Der
Film der Wahrheit. Der Fiülmm, den sich 100 Miſonen ansehen
werden. Ein solches Erlebnis Kann mie wieder geboten werden 5

Kriegsteilnehmer?

Der Film läuft

Mögt Ihr an der Somme gekämpft, gelitten und erduldet haben oder nicht, diesen
Film werdet und müßt Ihr sehen, denn er zeigt uns Eure Erlebnisse, Eure Heldentaten. J

Jeder muss den Film sehen?
Freſtag, den 27. Februar und

abends 9 Vhr Sonntag, den März

Wenn Du geſunde Augen haſt
Dann danke Gott für ſeine Gnade,
Doch wenn Du Augengläſer brauchſt,
Dann zieh nur Augen-Freund zu Rate.

n o wer Augen-Freund iſt am Freikag,e e den 37 2. von 10-—6 Uhr e o
Schumann, Burgſtr. 30 Laſſen Sie
ſich nicht durch Zettelreklame täuſchen,
die von neidiſchen Konkurrenten ver

breitet werden. Ich betone, daß ich mit ſolchen Leuten nichts gemein
habe, Die Gehäſſigkeit geht ſoweit, daß ich ſogar ſchon auf offener
Straße beläſtigt wurde, nachdem Anzeigen bei der Polizei erfolglos waren.
Beweiſe liegen vor. Näheres in voriger Nummer. Augen- Freund

Günstige Einkaufsgelegenheit!
a

ertigeF

Konſrmalons- Kleider

aus schwarzem Poplin von Rmk. 6, an
aus schwarzem Samt von Rmk. 1II, an

Reise Koffer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen

Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt

e

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Erste filmische Darstellung aus den Originalakten der
Kriminalpolizei in 7 Teilen von Dr. Palitzsch, Präsident
des Landeskriminalamtes u. Kriminalrat Vogel, Dresden

Im Kampf mit den
Verbrechern

jedes Bild ist ein Drama für sich in der Psychose des
Verbrechens und seiner Sühne. Hier der Dieb, dort der
Betrüger, der Einbrecher, der zum Mörder wird, sie alle
sind an Beispielen nach dem Leben geschildert. Er
schütternd das Schicksal des Kindes, das in seinem
naiven Glauben dem Verbrecher zum Opfer fällt. Der
Polizeihund, seine Pflege, Schule, seine Leistungen, er-
probt an zwei Mördern. Die berühmten Polizeihunde

„Ero* und „Wotan“ machen die Täter ausfindig

Das gute Beiprogramm bringt:

Gummys freier Tag und
Amarante ohne Unterleib

Anläßlich des 25 jährigen Bestehens meiner Firma gebe ich

rot abermaliger Preissenkung
vom Ponnerstag, den 26. Februar bis

Mittiwoch, den 4. März
beim kinkauf von 1,50 Mk. an

1 Karton Pralinen gratis

Deber 50 eigene Läcien
Kurt Schmiecdicke

Kemberg, Leipziger Straße 37

Futterrüben
verkauft

Ernſt Lehmann, Leipziger Keumarkt 9

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

E Kichard Arnold, Buchdruckerei
Suche zu Oſtern

einen Lehrling
Bäckermeiſter Berndt, Kemberg.

M. m T m V.
J Morgen Donnerstag,

abends 817, Uhr beim Turn
bruder Carl (Bahnhofswirtſchaft)

Verſammlung
Pünktliches Erſcheinen aller Turn
geſchwiſter erwünſcht

Altersriege
Um rege Beteiligung bittet

Gackitz
Sonntag den 1. MärZ,

von abends 7 Uhr an

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg

Die unterzeichneten Vereine begehen den

Volkstrauertag
am Sonntag, den 1. März durch gemeinſamen Kirchgang.
Antreten 9 Uhr vormittags in den Vereinslokalen. Krieger
verein im Ratskeller.

Beteiligung iſt Ehrenpflicht
Krieger- Verein

Verein ehemaliger
Jäger und Schützen

Krieger und
Landwehrverein
Der Stahlhelm

Der Vorſtand
Freitag abend 9 Uhr in der Halle

Der Oberturnwart

ſ

Heute früh ,8 Uhr entschlief sanft nach kurzem
schweren Leiden im Paul Gerhardt-Stift in Wittenberg
unsere liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

im Alter von 69 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle in Kemberg aus statt.

X
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